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Salzkorn
DerGefahren sindviele.Ein
Erdbeben kann uns erschüttern,
Hochwasser uns überfluten.
Trockenheit kann uns ausdör-
ren, einUnwetter verheerende
Schäden anrichten. Denkbar ist
aber auch anderes: EinGross-
andrang vonMenschen, die
Schutz suchen. Der Ausfall von
Informations- undKommunika-
tionsmitteln. Umsowichtiger,
dass der Bevölkerungsschutz
rund umdieUhr und überall
gewährleistet ist.

Die St.Galler Regierung hat
darum inweiser Voraussicht
eineGefährdungs- undRisiko-
analyse angeordnet. Jetzt liegt
das Ergebnis vor, undwir
können aufatmen. Zwar gibt es
nochOptimierungsmöglichkei-
ten. Aber unsere Sicherheit ist
amtlich garantiert.

Als grösstes Risiko für den
Kanton gilt übrigens nicht die
Naturmit ihrenGefahren,
sondern eine Pandemie. Eine
Seuche oder Epidemie grossen
Ausmasses, die ganze Landstri-
che erfasst. Der Ausgang der
Abstimmung über das Burka-
verbot zeigt, dass diese Ein-
schätzung auch für eingebildete
Pandemien gilt. S.L.

Focus
Über 300 Sängerinnen
und Sänger führten
Luther-Oratorium auf. 15

ANZEIGE

Steckborner Fernsehen feiert
Vor 25 Jahren gehörteMartin Hess
zu denMitbegründern des Lokal-
fernsehens amUntersee. 42

Bücherliebhaber unter sich
Im Eisenwerk in Frauenfeld fand
zum 14.Mal die Buch- und
Druckkunst-Messe statt. 41

SchnelleE-Bikes sollen
runter vomVeloweg

Unfälle Die Zahl der Unfälle, an denen E-Bikes beteiligt sind, steigt und steigt. Der VCS
fordert deshalb ein Tempolimit und die Aufhebung des Velowegzwangs.

Barbara Inglin

Auf Schweizer Velowegen soll
künftigTempo30gelten, fordert
der Verkehrsclub der Schweiz
(VCS).Wer schneller fahrenwill,
soll auf die Strasse ausweichen.
Handlungsbedarf sieht der VCS
aufgrund des Booms bei den E-
Bikes. SchnelleModelle sindmit
bis zu 45 Stundenkilometern
unterwegs. Die Geschwindig-

keitsunterschiede zwischen den
einzelnenBenützernderVelowe-
ge sind damit beträchtlich. Die
Unfallgefahr steigt.Das zeigt sich
auch in der Statistik. Letztes Jahr
wurden 375 Unfälle auf Velowe-
gen registriert, 40 Prozentmehr
als vier Jahre zuvor.Deutlichhäu-
figer kommt es mittlerweile auf
den Velowegen auch zu Zusam-
menstössen zwischen E-Bike-
Fahrern sowie zwischen E-Bike-

und Velofahrern. Die Zahl der
Kollisionen hat sich zwischen
2013 und 2017mehr als verfünf-
facht.

Tempolimit zunächstnur
eineEmpfehlung

DerVCSwill dasTempolimit vor-
erst nur als Empfehlung einfüh-
ren. Parallel dazu soll die Benüt-
zungspflicht aufgehobenwerden.
Dennheutedürfenauch schnelle

Velo-undE-Bike-Fahrernicht auf
dieStrassewechseln,wenndane-
ben ein Veloweg verläuft.

Bundesrat und Parlament
hatten sich vor vier Jahren gegen
eine Aufhebung des Veloweg-
zwangs ausgesprochen. Abge-
schrieben ist das Thema damit
aber nicht. Der Bund prüft der-
zeit, wie künftig mit E-Bikes
aufVelowegenverfahrenwerden
soll. 4

Niedrige Pegel bringen
hohe Treibstoffpreise

Benzin Alles deutet zurzeit dar-
aufhin, dassderBenzinpreiswei-
ter steigenwird.Da ist zumeinen
der Rohölpreis, der mit dem In-
krafttreten der US-Sanktionen
gegen den Iran am Montag wei-
ter steigendürfte.Bereits dieAn-
kündigung hat in den vergange-
nen Wochen Wirkung gezeigt.
Der zweiteFaktor sinddieTrans-
portkosten. Der tiefe Pegelstand

des Rheins führt dazu, dass die
Importedeutlichmehrkostenals
üblich. Normalerweise beträgt
der Transportanteil von Rotter-
dam nach Basel für einen Liter
Bleifrei 95 rund 1 bis 2 Rappen
pro Liter. Gemäss der Erdöl-Ver-
einigung betrug der Anteil An-
fang Oktober 10 Rappen. Letzte
Woche waren es bereits 14 Rap-
pen pro Liter. (red) 2, 9

Wettbewerbmit Schaum
Bern Ander SchweizerMeisterschaft der

Bier-Sommeliers mischen auch Thurgauermit.

KarinPatton lässt sich von ihrem
Mann jeden Abend ein Bier ser-
vieren. Dieses degustiert sie
blind, ordnet es ein, beschreibt
den Geschmack. Die 42-Jährige
bereitet sich auf die Schweizer
Meisterschaft der Bier-Somme-
liers vor. Kommenden Samstag

muss sie sich imBerner«Bierhü-
beli» vor einer Fachjury bewei-
sen. Dann gilt es ernst. Theorie,
GeschichtedesBiersoderEinzel-
heitenzudenBrauprozessen sind
Disziplinen, an denen Patton
nebstderDegustationauftrump-
fenwill.

DieVorzeichenstehen für siegut.
DieFrauausder«BarfussBraue-
rei» in Schönholzerswilen feiert
am Tag der Schweizer Meister-
schaft ihrenGeburtstag. Falls sie
tatsächlicherfolgreich ist, darf sie
die Schweiz andenWeltmeister-
schaften vertreten. (red) 21

Leichtathleten
feiern in Hagenwil
20-Jahr-Jubiläum

Amriswil Vor 20 Jahren hat Ro-
landGünthör einen Leichtathle-
tik-Anlass insLebengerufen, um
seinenBruder, denerfolgreichen
Kugelstösser Werner Günthör
undandereSportler zuunterstüt-
zen. In den vergangenen zwei
Jahrzehnten hat sich dieser An-
lass zu einem Treffen wichtiger
Sportler, Trainer, Politiker und
Gönner entwickelt. Auch am ak-
tuellen Jubiläumsanlassbrillierte
die Prominenz. Gekommen wa-
ren neben Werner Günthör und
Trainer Werner Dietrich auch
Sportler wie Kariem Hussein
oder YasminGiger sowie die Re-
gierungsräteMonikaKnill und Ja-
kobStark. Sieundweiterepromi-
ente Sportler und Trainer gaben
alle Tipps, wieman sich im Leis-
tungssport gegenBurn-out schüt-
zen kann und welche Vorausset-
zungennotwendig sind, umganz
andieSpitzegelangenzukönnen.
Die Feier im Wasserschloss Ha-
genwil fand viel Beachtung bei
den Sportinteressierten und bot
die Möglichkeit, Erfahrungen
auszutauschenundvoneinander
zu lernen. (rk) 25

Kreuzlingen In derDreispitz-Turnhalle zeigten die 280TurnerinnenderGymnastikgruppe
ihr Können. Sie krönten vor rund 2000 Zuschauern ihr äusserst erfolgreiches Vereinsjahr.
Mit beeindruckender Präzision, Lichtshows undmitreissender Musik präsentierten sie ein
vielseitiges und abwechslungsreiches Programm. 43 Bild: Andrea Stalder

Perfektion vomkleinenFinger bis in dieZehenspitze

Migranten als
Chance erkennen

Romanshorn An einem Podium
in der Hafenstadt diskutierte
unter der Leitung des Journalis-
ten Philipp Gemperle ein hoch-
karätiges Podium über das The-
ma«Arbeitsintegrationzwischen
Anspruch und Realität. Diskus-
sionsteilnehmer waren Sibylle
Hug,MarcelVolkart,Regierungs-
ratspräsidentin Cornelia Kom-
poschundUnternehmerinDiana
Gutjahr. Sie zeigtenauf,welchen
Stellenwert bei einerArbeitsinte-
grationdie Sprachehat,machten
aber auchdeutlich, dassdieMig-
ranten nicht als Belastung emp-
funden werden sollten, sondern
aufgrund ihresvielfältigenPoten-
zials als Chance für den heimi-
schenArbeitsmarkt. (rk) 23
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Kandidaten stellen sich vor
In Aadorf sind drei Sitze frei in der Schul-
behörde. Sechs Personen bewerben sich. 45

DieBesten gehennachRimini
Bier Die SchweizerMeisterschaft der Bier-Sommeliers rückt näher.Mit dabei sind

zwei Frauen und dreiMänner aus demThurgau. Sie sind in Theorie und Praxis gefordert

DinahHauser
dinah.hauser@thurgauerzeitung.ch

Es ist nicht wie am Oktoberfest,
wogebechertwird.Hier stehtdas
Bier alsGenussmittel imVorder-
grund.AnderSchweizerMeister-
schaft sollendiebestenBiersom-
meliers der Nation gekürt wer-
den.

Karin Patton nimmt dieses
Jahr zumerstenMal teil. Sie führt
mit ihrem Mann die «Barfuss
Brauerei» inSchönholzerswilen.
Daherhat sie sichvor zwei Jahren
dazu entschieden, sich zur Bier-
Sommelière ausbilden zu lassen.
Bier ist zu ihrem Leben gewor-
den. «Vor etwa sieben Jahren
habe ich dem Wein abgeschwo-
renund trinkenun lieber einBier
zumEssen», sagt die 42-Jährige.
Für sie bietet Bier weitaus mehr
komplett verschiedene Ge-
schmacksrichtungen als Wein.
Persönlich zieht sie dunkle Biere
vor. Ihr Motto: je dunkler, desto
besser. «VonunseremSortiment
mag ich das ‹Znüni› am besten.
Das ist ein Imperial Oatmeal
Stout; ein sehr dunkles, kräftiges
und röstaromatischesBier», sagt
Patton. Als Vorbereitung für die
Meisterschaft lässt sie sich jeden
TageinBier von ihremMannser-
vieren, um es blind zu degustie-
ren und einzuordnen.

Für Stefan Hahn von «Getränke
Hahn» aus Frauenfeld bedeutet
eine optimale Vorbereitung
ebenfalls, immer wieder ver-
schiedene Biere zu probieren
und den Stil zu definieren.
Der 47-Jährige hat 2011 die
Ausbildung zum Schweizer
Bier-Sommelier abgeschlos-
senundzwei Jahre später jene
zumDiplom-Bier-Sommelier
inDeutschland.«EinBier ist
für mich gut, wenn es ty-
pischundvorallemfehlerlos
gebraut ist. Es ist völlig egal,
wer das Bier gebraut hat
undwohereskommt», sagt
Hahn.

VomBier-Pionier
gluschtiggemacht

DasInteresseanverschiede-
nen Getränken sei bei ihm
schon immerdagewesen;das
gehöre zu seinemBerufsalltag.
«1994hatmichBierpionierMar-
tin Wartmann vom Brauhaus
Frauenfeld ‹gluschtig› gemacht
und mir die ersten Kriek, Trap-
pist und Starkbiere vorgesetzt.
Daswar fürmich bis dato beina-
he unbekannt, aber umso faszi-
nierender», sagt Hahn. Im
Arbeitsalltag mache es ihm
Spass, zuerklären,wiesoeinBier
einen spezifischen Geschmack
hatundzuwasmaneseinset-

zen könne. An derMeisterschaft
nimmter teil, umsichmit seinen
Kolleginnen und Kollegen zu
messen, sichweiterzubildenund
die Bier-Sommelierszene wei-
terzuentwickeln.

NebenderTheorie,wiedie
GeschichtedesBiers unddem
Brauprozess,müssendie rund
40 Teilnehmenden auch die
Degustation beherrschen.
Hier geht es einmal darum,
Bier- undFehlgeschmäcker
zu erkennen. «Dazu wird
zehn Mal das gleiche Bier
serviert, die einzelnenBie-
re sind jedoch mit ver-
schiedenen Aromen ver-
sehen», sagt Christoph
Lienert, stellvertretender
Direktor des Schweizer
Brauerei-Verbandes. Zum
Schluss der Vorrundemüs-
sen dann zehn Bierstile am

Geschmack erkannt werden.
Nur die zehn besten Somme-

liers kommen in den Halbfinal,
die fünf besten in den Final.

In beiden Ausscheidungen
geht es darum, ein bestimmtes
Bier optimal der Fachjury zu
präsentieren. «Bei der Präsenta-
tion ist nicht nur das Servieren
wichtig, sondern auch die Be-
schreibungdesGeschmacks, die

Beratung und die Kenntnisse
über die Brauerei und den

Herstellungsprozess», sagt Lie-
nert.

FürdenGeburtstag
einegutePlatzierung

Fünf Thurgauer nehmen an der
Schweizer Meisterschaft teil.
Neben Karin Patton und Stefan
Hahn sind dies: Madlaina Galli
ausRomanshorn,ChristianTan-
ner aus Frauenfeld und Markus
Walter ausKreuzlingen.LautLie-
nertwerdendieTeilnehmernicht
ausgewählt, sondernmeldensich
an. «Berechtigt dazu sind alle
Bier-Sommeliers mit Schweizer
oder liechtensteinischem Pass,
welchedieAusbildung zumBier-
Sommelier in der Schweiz oder
Deutschland abgeschlossen ha-
ben», sagt Lienert. Ob sich die
Thurgauer durchsetzen können,
wird sich zeigen. Patton schätzt
das Teilnehmerfeld als stark ein.
Für siewäreeinegutePlatzierung
ein tolles Geburtstagsgeschenk.
Hahn setzt auf das Zitat von
Franz Beckenbauer: «Schau’n
mermal!»

Hinweis
Die Schweizer Meisterschaft fin-
det am 10.November in Bern statt.
Die vier besten Bier-Sommeliers
vertreten die Schweiz nächstes
Jahr an derWeltmeisterschaft im
italienischen Rimini.

Wahlen auf demSee
Versammlung Der VerbandThurgauer Schulgemeinden (VTGS)wagte sich zum Jubiläum auf den Bodensee.
RegierungsrätinMonika Knill versprach, die Lastenverteilung zwischen Schule undKanton auszugleichen.

Die JahresversammlungvomVer-
band Thurgauer Schulgemein-
den war gleichzeitig ein Festakt
zum 30-Jahr-Jubiläum. Der Prä-
sident Heinz Leuenberger be-
grüsste an Bord der MS Säntis
Mitglieder und ehemalige Mit-
glieder, Gäste aus anderen Ver-
bänden und der Politik, insge-
samt etwa hundert Personen.

RegierungsrätinMonikaKnill
überbrachte Grüsse von der Re-
gierung. Sie nahmBezug auf das
Beitragsgesetz: «Die Lastvertei-

lung zwischen Schulgemeinden
undKanton sollwieder ausgegli-
chener werden.» Heute gebe es
88 Schulgemeinden im Kanton.
Von der kleinsten Primarschul-
gemeindemit40Schülernbis zur
grössten mit 2000 seien diese
sehrunterschiedlichmitdenglei-
chenAufgaben,dengleichenHe-
rausforderungen.

Im VTGS-Vorstand gab es
zweiStellenneuzubesetzen:Mo-
nika Ribi Bichsel ist 48 Jahre alt
undPräsidentinderPrimarschul-

gemeindeMammernundderSe-
kundarschulgemeinde Steck-
born. In Mammern ist sie auch
Gemeinderätin. Christoph Koh-
ler, 50, ist Präsident der Volks-
schulgemeinde Amriswil – He-
fenhofen – Sommeri. Beide wur-
denmit grossemMehr gewählt.

PensumdesPräsidenten
aufgestockt

VerbandspräsidentHeinzLeuen-
berger ging auch auf die Ver-
bandsgeschichte und Zukunfts-

visionen ein. Gegründet wurde
dieser 1988auf InitiativevonBru-
no Lüscher.

Der VTGS unterstützt die
Schulbehörden in ihren Aufga-
benundbetreibtÖffentlichkeits-
arbeit und Zusammenarbeit mit
derPolitik. ImVerbandvernetzen
sich Schulpräsidentinnen und
-präsidenten aus dem ganzen
KantonunderarbeitenNeuerun-
gen im Schulleben gemeinsam.
Meilensteine in der Verbandsge-
schichtewarenFrühfranzösisch,

familienergänzende Massnah-
men,dieBildungvonVolksschul-
gemeinden, Schulsozialarbeit,
Finanzen,Lehrplan21undvieles
mehr. So wurde auch die Arbeit
desVorstands immergrösserund
infolgedessen jetzt das Pensum
des Präsidiums auf 20 Prozent
aufgestockt. Rechtzeitig zum Ju-
biläumkamdasneueLeitbildhe-
raus.

Trudi Krieg
thurgau@thurgauerzeitung.ch

JedemBier sein Glas

DieAusbildung zumBier-Somme-
lier wird seit 2011 in Zusammen-
arbeit vonGastro Suisse und dem
Schweizer Brauereiverband an-
geboten. «Das Ziel der Ausbil-
dung ist, das Bierwissen in der
Gastronomie und allgemein in der
Genusswelt zu verbreiten», sagt
Christoph Lienert, stellvertreten-
der Direktor des Brauereiverban-
des. Neben Gastronomen und
Brauereimitarbeitern würden
auch Privatpersonen die Ausbil-
dung machen. Meist nutzen die
Sommeliers dann ihr Wissen in
ihrem Betrieb oder möchten pri-
vate Degustationen anbieten.
«Dass aber jemand hauptberuf-

lich Bier-Sommelier ist, kommt
bis jetzt noch eher selten vor»,
sagt Lienert. Den Frauenanteil in
der Ausbildung schätz er auf etwa
30 Prozent. «Bier ist eben kein
reines Männergetränk, vermehrt
entdecken Frauen die Bierwelt.»

Laut Lienert gibt es für jeden
Bierstil ein passendes Glas.
«Möchteman aber nicht für jedes
Bier ein spezielles Glas anschaf-
fen, so bietet sich ein bauchiges
Glas – im Stil von einem Weiss-
weinglas – an.» Der Schaumdiene
als eine Art Schutzschild, so dass
das Bier länger geniessbar bleibt.
«Auch sind Inhaltsstoffe und Aro-
men darin gelöst und können von

der Nasewohlwollend aufgenom-
men werden», sagt Lienert. Der
Schaum sei aber nicht auf allen
Bieren gewünscht. InGrossbritan-
nien würden die typischen engli-
schen alles möglichst ohne
Schaum getrunken. «Für das be-
liebte Lagerbier sollte die
Schaumschicht etwa zwei Finger-
breit betragen», sagt Lienert. Die
Schaumbildung sei von der Aus-
schenktechnik und der Tempera-
tur desHopfengetränks abhängig.
VomGenuss aus der Flasche rate
ein Bier-Sommelier aber ab, da
nur in einemGlas alle Aromen und
Gerüche zur Geltung kommen
könnten. (dh)

«Jedunkler
einBier, desto
liebermag
iches.»

KarinPatton
Bier-Sommelière

«Eingutes
Bier ist typisch
und fehlerlos
gebraut.»

StefanHahn
Bier-Sommelier

Ein Frauenfelder
Mafioso entkommt
der Auslieferung

Kriminell EinStrafgericht inReg-
gio Calabria hat den Strafbefehl
gegen einen der 18 Angeklagten
im Frauenfelder Mafia-Prozess
aufgehoben.Weil derpensionier-
teGabelstapelfahrernicht an Ita-
lien ausgeliefert werden könne,
habe ihn das Gericht freigespro-
chen. Das berichtet der «Sonn-
tagsblick». Er sei mit einer
Schweizerin verheiratet und be-
sitze einen Schweizer Pass. Auf
Anraten seines Anwaltes habe
der in Frauenfeld wohnhafte Fa-
milienvater seine italienischen
Papiereweggeworfen.

Der heute 65-Jährigewar da-
bei, als dieBilderdesMafia-Tref-
fens in Wängi die Gruppe ent-
tarnte. Gegenüber der Staatsan-
waltschaft soll er zu Protokoll
gegeben haben, dass er nur we-
gen seiner Leidenschaft fürs Jas-
sen zu denTreffen gegangen sei.
Ausserdem sei das Essen bezie-
hungsweise die Tomatensauce
dort besser gewesen als zu Hau-
se, soll der Mann mit einer Ent-
schuldigunganseineFrauausge-
sagt haben.

Mit demUrteil aus Italien sei
noch nicht alles ausgestanden,
berichtet der «Sonntagsblick»
weiter. Auch in der Schweiz sei -
mit Verweis auf die Bundesan-
waltschaft – gegen den Mann
noch ein Verfahren wegen Ver-
dachts auf Mitgliedschaft bezie-
hungsweiseUnterstützung einer
kriminellenOrganisationhängig.
Demsieht zumindest seinAnwalt
gelassenentgegen.«DasVerfah-
ren in der Schweiz wird im Ver-
gleich zu dem in Italien ein Spa-
ziergang», wird der Jurist im Be-
richt zitiert. Zu schaffenmachten
aberDrohungenausdemUmfeld
der in Haft sitzenden Mafiosi.
«Wirwerdendich schonnocher-
wischen», hätten sie ausrichten
lassen.

ImAugust2014warfenBilder
einesBoccia-ClubshoheWellen.
HinterdemRestaurant«Schäfli»
in Wängi zeigte ein Video das
Treffeneiner ‘Ndrangheta-Zelle.
Die Männer sprachen an einem
grossen Tisch versammelt über
Drogen und Erpressung. Die
meisten Teilnehmer der damali-
gen Runde sitzen inzwischen in
Haft. Fünf seien bereits ver-
urteilt, schreibt der «Sonntags-
blick». (sme)

Himmlische
Perspektiven

Weinfelden Beständigkeit in
Stürmen kann man lernen. Das
meint Elisabeth Schirmer, Ver-
waltungsratspräsidentinderRon-
daAG inLausenBLund langjäh-
rige Präsidentin des Bankrates
derBasellandschaftlichenKanto-
nalbank. Sie spricht am Freitag,
9. November, 18.30 Uhr, im Ho-
tel zum Trauben in Weinfelden
vor der Internationalen Vereini-
gungChristlicherGeschäftsleute
(IVCG) Thurgau. In IhremRefe-
rat mit dem Titel «Himmlische
Perspektiven –wieunserDenken
unser Leben bestimmt» kommt
sie zu einfachen Prinzipien zu-
rück. (red.)


